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Bierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 9. Febr. Nach Berichten aus Madrid von heute war 
über eine Auflöſung der Cortes noch nichts entſchieden. 

Wien, 9. Febr. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Szeza⸗ 
kowa () vom heutigen Tage wächſt der Aufſtand in der Gegend von 
Oltusz. Bei polniſch Dombrowa (Gouvernement Bialyſtok) ſammeln 
ſich Inſurgenten unter Kurowski. In Czenſtochau kann man ſtünd⸗ 
lich den Angriff von Langiewicz erwarten. Der Verwaltung der War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn haben die Inſurgenten zugeſagt, die Bahn nicht zu 
beſchädigen, wenn die Züge jedesmal auf ihr Verlangen anhalten 
würden. 

Aus Alexandrien vom 3. d. wird gemeldet, daß der Vieekönig 
am Tage vorher daſelbſt eingetroffen ſei und dem franzöſiſchen Conſul 
für die Mißhandlung, die ein an dem Suezkanal angeſtellter franzöſi⸗ 
ſcher Unterthan erlitten, eine glänzende Genugthuung gegeben habe. 

London, 8. Febr. Es wird verſichert, daß England trotz der 
Ablehnung des Herzogs von Coburg deſſen Thronkandidatur aufrecht 
hält und vorläufig dahin wirkt, daß die griechiſche Nationalverſamm⸗ 
lung die Wahl des Prinzen Alfred annullire, und den Herzog von Go: 
burg als König wähle. In dieſem Falle ſtänden weitere Verhandlun⸗ 
gen in Ausſicht. 

Liſſabon, 9. Febr. Im Hafen vonn Angola hat ein engliſcher 
Dampfer ein portugieſiſches Dampfſchiff beſchimpft, hat aber am Tage 
darauf die geforderte Genugthuung gewährt. 

Trieſt, 9. Febr. Nach den mit der Ueberlandspoſt eingetroffenen Be: 
richten aus Calcutta vom 8. v. M. beſteht das in den japaneſiſchen Ge⸗ 
wäſſern befindliche ruſſiſche Geſchwader aus 12 Dampfern, die größtentheils 
vor Nangaſaki liegen. In Miako, der Reſidenz des Mikado, ſollen Unruhen 
ausgebrochen und der Letztere verſchwunden ſein. Aus Hongkong war ge⸗ 
rüchtsweiſe gemeldet, daß zwiſchen den Ruſſen und Chineſen ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden ſei, nach welchem die Ruſſen ſich verpflichtet hätten, 
Nanking und die andern längs des großen Kanals gelegenen Städte den 
Rebellen zu entreißen, wogegen ſie die Tſchuſan⸗Inſelgruppe erhalten ſollten. 

Der ruſſiſche Admiral Popoff hat mit dem britiſchen Admiral Cooper 
in Hongkong eine Conferenz gehabt. 
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Preuſen. 
Landtags Verhandlungen. 

10. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (9. Febr.) 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung nach 10% Uhr. Am Minifter: 
tiſch: Geh. Finanzräthe Wollny und Geh. Juſtizrath Meyer. 

Mehrere Urlaubs⸗ und Entſchuldigungsgeſuche werden verleſen. Die 
Commiſſion zur Vorberathung der Geſezentwürfe wegen der a 175 
der Invaliden hat ſich conftituirt und gewählt zum Vorſitzenden den Abg 
Stavenhagen, zu deſſen Stellvertreter den Abg. Harkort, zum Schriſtführer 
den Abg. Senf, zu beſſen Stellvertreter den Abg. Pannier; außerdem find 
Mitglieder der Commiſſion die Abg. Baron Vaerſt, Beitzle, Baron Seyplik, 
Calow, v. Beughem, Graf Sttachwitz, Haebler, Tweſten, Förſter, Sartorius. 

Das Haus tritt nach dieſer geſchäftlichen Mittheilung in die Tagesord⸗ 
nung, die Berathung des Berichts der 11. Commiſſion, betreffend die Reis 
ſekoſten und Diäten, und die Koſten amtlicher Stellvertretung der 
Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten. (Wir haben darüber bereits aus⸗ 
* berichtet.) 


3 find Amendements zu den Commiſſions⸗Anträgen eingegangen von] 


den Abgg. Parriſius (Weſthavelland) und Reichenſperger (Geldern). 

Der Abg. Parriſius beantragt: 1) Die Diäten auf 4 Thlr. täglich zu 
firiren; für den Fall, daß ein Abgeordneter auf der Reife nach Berlin er⸗ 
krankt, die Diäten vom Tage der Abreiſe — nicht des Eintritts in's Haus — 
zu berechnen; dem Präſidenten des Hauſes monatlich 500 Thlr. Repräſen⸗ 
tationskoſten anzuweiſen und dabei den angefangenen Monat für voll zu 
rechnen; die Diäten auch während des Urlaubs zu zahlen, wenn derſelde 
krankheitshalber nachgeſucht werden mußte; den Abg. von ihrem Eintritt 
in's Haus ab Portofreiheit für alle von Berlin — auch durch die Stadt⸗ 
Poſt — abgeſandte und für die von außerhalb an ſie gelangenden Briefe 
bis zum Gewicht von 2 Loth zu gewähren; ihnen ferner zu geſtatten, Sen: 
dungen an ihre Wäbler, die ſich auf ihr Verhältniß als Abgeordneter be⸗ 
—.— durch das Büreau des Hauſes portofrei befördern zu laſſen; 2) dieſe 

lmendements an die Commiſſton zu verweiſen und die Verhandlung 
bis nach erfolgter Berichterſtattung auszuſetzen. — Dieſer Antrag wird (von 
der Fortſchrittspartei) ausreichend unterſtützt. 

Der Abg. Reichenſperger beantragt: Die in das Haus gewählten 
Beamten, welche vom Staat eine Beſoldung oder firirte Diäten bezieben, 
haben zu den Stellpertretungskoſten beizutragen; zur Feſtſtellung dieſes Bei⸗ 
trages werden die ſämmtlichen Gehälter und die ſämmtlichen Vertretungs⸗ 
Koſten zuſammengerechnet und die letzteren nach Verhältniß der erſteren tes 
partirt; nieteraelhlapen werden diejenigen Beträge, welche die Hälfte der 
Abgeordneten⸗Diäten oder ein Drittel des Gehalts überſteigen. — Dieſes 
Amendement wird gleichfalls (von den Katholiken und Feudalen) unterftügt, 

Der Präſident eröffnet die General:Disoufjion. 

Referent Abg. Aßmann theilt mit, daß nach Feſtſtellung des Berichts 
zwei Petitionen aus Bonn auf Ablehnung des Geſetz⸗Entwurfes einge: 
gangen ſeien. a gr 

bg. v. Rönne (Solingen): Das Geſetz ſcheine ihm auf gleichem Fuße 

zu ſtehen mit der elberfelder Petition wegen der Stellvertretung in der Armee. 
Es handle ſich hier gar nicht um das Intereſſe der Beamten, ſondern um 
das ae e des Volkes; dem Volke müſſe der größte Spielraum bei der 
Wahl gegeben werden. Deshalb habe der Art. 78 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
die Beamten von der Nothwendigkeit, einen Urlaub nachzufuchen, entbunden. 
Die Frage ſei alſo gar keine offene mehr, ſondern bereits durch die Verfaſ⸗ 
ſung 2 Wenn das Geſetz angenommen würde, ſo hätte die Re⸗ 
pierung alle möglichen Vorwände, die Beamten aus der Kammer zu ent⸗ 
ernen. So könnte fie z. B. nicht mit Unrecht bebaupten, daß Männer wie 
Gneiſt und Sybel gar nicht vertreten werden könnten. Sie könnte die 
Maß regelung dann in fo großartigem Maßſtabe ausführen, daß die Der: 
ſetzungen nach Gumbinnen u. ſ. w. Kinderſpiel dagegen wären. Die 
ei aber noch gar nicht ſpruchreif. Man wiſſe noch gar nicht, wie, bob 
ne das Object ſei, um das es ſich handle. Es müſſe auch erſt feſt⸗ 
gie t werden, wie dieſe Frage in andern Ländern behandelt werde und in 
1 — 091 die im Range den Abgeordneten gleichſtehenden Beamte in 
. erg Er ſpreche ſich deshalb für die Zurückweiſung an die Com⸗ 

2 — 2 

Abg. Reiheniperger (Geldern): Er habe ſich zwar für den Commiſ⸗ 
ſionsantrag einſchreiben laſſen, fei aber im Princip mit der Regierung ein- 
verſtanben. Er erkenne an, daß der Zeitpunkt der Einbringung jo inoppor⸗ 
tun wie möglich gewählt ſei. Es ſähe jo aus, als ob ihm tendenziöſe Ab⸗ 
ſichten zu Grunde lägen. Der Satz, daß die Beamten die Koſten der Stell: 
vertretung tragen müßten, fei 1849 von den liberalen Parteien als richtig 
anerkannt worden. Die bedeutendſten Mitglieder der liberalen Partei, zum 
Theil noch Mitglieder dieſes Hauſes, hatten ſich für das Princip entſchieden. 
Gegen das Princip ſei kein Redner aufgetreten; die, welche dagegen geſpro⸗ 
chen, hätten den Satz nur nicht in die Verfaſſung aufnehmen wollen, ſondern 
in ein beſonderes Geſetz. Wie der Geſetzentwurf einen Widerſpruch mit der 
Verfaſſung enthalten ſolle, begreife er nicht. Abgeſehen von den augenblick⸗ 
lichen gespannten Verhällniſſen, würde die Majorität gewiß einſehen, daß 
es vielmehr im Intereſſe der Staatsregierung, als eines ſreiſinnigen Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſei, wenn die Beamten die Koſten der Stellvertretung nicht 
trügen. Er warne deshalb vor einem einfachen Nein. Wenn freilich das 
Geſez zu Maßregelungen gegen die Beamten benutzt werden ſollte, müßte 
er ſich gegen das Beincip ansfprechen. In Belgien müſſe jeder Beamte, 
devor er den Abgeordneteneid leiſten dürfe, ſein Amt niederlegeu. — Die 

rage über die Wahl der Beamten gehöre ins Wablgeſet. Was die Diäten 
betreffe, jo werden in Frankreich keine Diäten gezablt, auch in England nicht. 


Wenn man alſo nach der Würde des Hauſes frage, ſo müſſe man ſich 
anders entſcheiden, als die Vorredner. — Mit der Formulirung des Geſetz⸗ 
entwurfes durch die Commiſſion könne er ſich eben ſo wenig einverſtanden 
erklären, wie mit deren Princip. Auch die Mitglieder des Herrenhauſes, 
welche als Beamte und beſondere Vergütigung erhielten, ſeien ebenfalls zu 
berückſichtigen. Daß die Frage der Stellvertretungskoſten individuell für 
jeden einzelnen Beamten nach Ermeſſen der Regierung regulirt werde, fei 
auf keinen Fall zuläſſig. In dieſem Sinne ſei ſein Amendement formulirt. 
Er beanſpruche übrigens keineswegs, daß ſich das Haus ſofort dafür ent⸗ 
ſcheide, ſondern wünſche gleichfalls Zurückweiſung in die Commiſſion. 

Abg. Parriſius (Brandenburg) zur Begründung ſeines Amendements: 
Zu den wunderbaren Erſcheinungen der Jetztzeit gehöre, daß ein Minifterium, 
welches ſo wenig mit dem Abgeorenstenhanf barmonire, eine Verfaſſungs⸗ 
vorſchrift zur Ausführung bringe, die ſo direct das Haus betreffe. In allen 
conftitutionellen Staaten lege ein Miniſterium ſolche Geſetze vor, wenn es 
ich in völliger Uebereinſtimmung mit der Kammer wiſſe, wenn die Annahme 
ſchon vorher vollſtändig geſichert jei. Allein das Geſetz liege nun einmal 
vor, Hätte die Commiſſion nur die Verwerfung deſſelben beantragt, fo 
würde er kein Amendement geſtellt haben, allein die Commiſſion habe auch 
eventuelle Vorſchläge gemacht. Er wolle nicht, daß ſein Amendement ſofort 
angenommen werde, allein als Quäſtor des Haufes babe er geglaubt in einer 
ſo delicaten Angelegenheit ſeine Erfahrungen geltend machen zu ſollen. 

„In dieſer Beziehung habe er nun vorgeſchlagen: 1) die Diäten zu er⸗ 
döhen und 2) dem Präſidenten Repräſentationskoſten zu gewähren. Er finde 
es nicht wohlanſtändig, daß die Abgeordneten, welche das Land gewählt 
babe, weniger Diäten erhielten als die Mitglieder des Provinziallandtages. 
Nach Vorgang anderer Länder ſei den Präsidenten eine Wohnung gemiethet, 
die das Budget des Hauſes mit ca 3000 Thlr. belaste. Es ſei dabei die 
Abſicht geweſen, daß die großen und ſchönen Räume benutzt werden ſollten, 
um einen Verſammlungspunkt zu bilden für die Abgeordneten, einen neu⸗ 
tralen Boden, auf dem alle Fraktionen ſich begegnen und beſprechen, wo die 
Abgeordneten Gelegenheit haben könnten, einander lieb zu gewianen (Heiter⸗ 
keit). Werde die 11 nicht geſetzlich geregelt, 0 würde das Haus, 
wenn der Zweck erfüllt werden ſolle, nur reiche Leute zu Präſidenten wäh⸗ 
len können und ſo ſein Wahlrecht beſchränkt werden. Der dritte Punkt ſolle 
die Portofreiheit der Mitglieder geſetzlich feitftellen. Sein Amendement werde 
im Lande nicht mißverſtanden werden; es ſolle die geachtete Stellung des 
Hauſes auch in äußerer Beziehung aufrecht erhalten werden; denn wer das 
Haus mißachte, mißachte auch das Volk. (Beifall.) 

Der Präſident theilt mit, daß während der eben gehörten Rede seitens 
des Herrn Juſtizminiſters ein Schreiben eingegangen ſei, worin ihn derſelbe 
benachrichtige, daß ihm während der heutigen Sitzung der Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath Meyer aſſiſtire; nöthigenfalls ihn vertreten werde. Diele letztere Ber 
merkung ſei in dem Schreiben des Finanzminiſters nicht einmal enthalten, 
vielmehr ſei in dieſem nur die Anweſenheit des Kommiſſärs annoncirt. 

Abg. v. Binde (Stargardt) zur Geſchäftsardnung: Er knüpfe an die 
letzten Worte des Abg. Parriſius, der Achtung vor dem Hauſe verlangte, an; 
es ſei hier eine Vorlage gemadt die vom geſammten Staatsminiſterium con⸗ 
traſignirt, und zu deren Vertretung kein Miniſter im Haufe anweſend ſei. 
Der end Juſtizminiſter habe von „aſſiſtiren“ geſchrieben und ſei doch ſelbſt 
abweſend; aber man könne nur einem Menſchen aſſiſtiren, nicht aber einem 


„Schatten (große Heiterkeit). Wenn man die Minifter angreife, wünſche man, 


daß fie da ſeien; man wolle ſie ſelbſt angreifen, nicht aber die Kommiſſarien. 
Auf Grund des Art. 60, Alinea 2 der been könne das Haus „die Ge⸗ 
enwart der Miniſter verlangen“, und von dieſem Rechte müſſe Name in einem 
Falle Gebrauch gemacht werden, wo es ſich um die eigenen Angelegenheiten 
des Dee handle. Er ſtelle deshalb den Antrag, das Haus wolle be- 
ſchließen: die heutige e auszuſetzen und auf Grund der angezoge⸗ 
nen Verfaſſungsbeſtimmung die Gegenwart der Herren Miniſter verlangen. 
(Lebhaftes Bravo von allen Seiten.) 
„Der Antrag wird faſt einſtimmig unterſtützt und demnächſt eben jo eins 
ſtimmig angenommen. (Dagegen die Feudalen, Graf Schwerin, Plaß⸗ 
mann, v. Mallinckrodt; Herr v. atom ftimmt dafür.) 
Präſident Grabow (als nach dieſem Beſchluß der Geh. Ober⸗Juſtizrath 

Meyer ſich erhebt): Der Herr Aſſiſtent des Herrn Juſtizminiſters hat das 
Wort (große Heiterkeit; Herr Meyer, der im Begriff war, den Saal zu ver⸗ 
laſſen, macht eine abwehrende Bewegung und ſetzt ſich wieder). Ich ſchließe 
ſonach die heutige Sitzung und ſetze die nächſte Sitzung auf morgen Vormit⸗ 
tag um 10 Uhr an. 

Abg. Graf Schwerin bemerkt, Vertagung bis morgen ſei nicht erfor⸗ 
derlich, vielmehr werde Ausſetzung der Sitzung auf eine balbe Stunde oder 
auf eine Stunde genügen. le 

Präſident Grabow erwidert: Er ſei nicht in der Lage, den Miniftern 
von dem gefaßten Beſchluß Nachricht zu geben und abzuwarten, ob dieſelben 
in einer Stunde erſcheinen würden. . 5 

Das Haus ſtimmt lebhaft bei. — Die Sitzung iſt ſomit geſchloſſen. — 
4 die Abgeordneten ſich entfernen tritt Graf zur Lippe aus dem 

iniſterzimmer in den Saal, entfernt ſich aber ſofort wieder unter großer 

Heiterkeit der noch Anweſenden.) ; 

Schluß der Sitzung 11% Uhr. Nähte Sitzung morgen 10 Uhr. Tas 
gesordnung wie heute. 

6. Sitzung des Herrenhauſes. (9. Februar.) 

Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die 
Sitzung gleich nach 2 Uhr. Das Haus iſt nur ſpärlich beſetzt, die Tribünen 
find fait leer. Am Miniftertiih: v, Bismarck und v. Roon. 

Die Tagesordnung ift: „Mittheilung über die Ueberreichung der Adreſſe 
5 A i N König.“ Indem der Präſident dieſe Mittheilung macht, 
erhebt ſich das Haus. g 

Präſident: Der Empfang der Deputation erfolgte geſtern um 1 Uhr 
im Palais Sr. Maj. in Anweſenheit Sr. Excellenz des Hrn. Miniſterpräſi⸗ 
denten. Nachdem ich Sr. Majeſtät den Dank dafür ausgeſprochen, daß er 
der Deputation allerhöchſt geſtattet, vor ihm erſcheinen zu dürfen, verlas ich 
mit allerhöchſter Genehmigung die Adreſſe. Se. Majeſtät geruhten darauf 
folgendes zu erwiedern: 1 

„Es muß Meinem Herzen wohlthun, in der loyalen Adreſſe des 

Herrenhauſes, welche Sie Mir verleſen haben, die volle Ueberein⸗ 

ſtimmung mit Meinen Geſinnungen zu finden. 

„Ich erkenne mit Ihnen in der Rechtsſicherheit und dem glei⸗ 
chen Rechtsſchutze für Alle die Grundlage des Staates und aller 
offentlichen Verhältniſſe, und werde die Wahrung des Rechtes, un⸗ 
beſchadet feiner nach den Bedürfniſſen des Staates foriſchreitenden 
Entwicklung, ſtets als Meine erſte und heiligſte Pflicht betrachten. 
Wenn an dieſer Grundlage in dem Widerſtreit der Anſichten, wel: 
cher zwiſchen den Faktoren der Geſetzgebung hervorgetreten iſt, all: 
ſeitig feſtgehalten wird, ſo darf ich erwarten, daß die Kriſis, auf 
welche der Schluß Ihrer Adreſſe hinweiſt, thre Löſung zum Wohle 
des Vaterlandes finden und gleichzeitig das Verſtändniß der Wege 
fördern wird, auf welchen unfer Verfaſſungsleben in regelmäßiger 
und gedeihlicher Entwickelung fortſchreiten kann. Es wird dies Ziel 
von Meiner Regierung erſtrebt werden, indem fie mit Feſtigkeit auf 
dem von ihr vertretenen Standpunkte beharrt, aber jeder verſöhnli⸗ 
chen Annäherung, welche die Machtſtellung Preußens im Auge be⸗ 
hält, zugänglich bleibt. . 5 
„„Ich danke dem Herrenhauſe für die Unterſtützung, welche daſ⸗ 
ſelbe Meiner Regierung zugeſichert hat, und für die Hingebung und 
das Vertrauen, von welchem das Haus in der Adreſſe Mir hat 
Zeugniß geben wollen.“ 

„Der Minifterpräfident überreicht einen Geſetzentwurf, 
risdiction der königl. Conſular⸗Beamten im Auslande. Ein ſolches Geſetz 
le von vielen Seiten für wünſchenswerth erklärt. Als Mufter habe man 

ei den vorgeſchlagenen Einrichtungen die betr. Verhältniſſe in der Türkei 

r wo die conſulariſche Jurisdiction durch Verträge geregelt fei. 

eu ſei in dem Entwurf die Herſtellung einer zweiten und dritten Inſtanz, 
und zwar ſei als zweite Inſtanz das Appellationsgericht in Stettin, als dritte 


betr. die Ju⸗ 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 10. Februar 1863. 


rlage ed an 


Inſtanz das Ober⸗Tribunal in Vorſchlag gebracht. — Die Vo 
die vereinigten Commiſſionen für Juſtiz und für Handel und 
Schluß der Sitzung: 2% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt; doch befit 
der Präſident noch dieſe Woche eine anberaumen zu können, da der Commiſ⸗ 
fionsbericht über den Geſetz⸗Entwurf wegen der Rechtsverhältniſſe der Schiffe: 
mannſchaften bereits für den Druck fertig ſei. 5 


Berlin, 9. Febr. [Amtliches.] Se. Maj. der Koͤnig haben 
allergnädigſt geruht: dem bisherigen koͤniglich niederländiſchen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter an Allerhoͤchſtihrem 
Hoflager, Baron Schimmelpenninck v. d. Oeye, das Großkreuz 
des rothen Adlerordens; ſo wie dem Landrath des waldenburger Kreiſes, 
Freiherrn Arnold von Roſenberg, die Kammerherrnwürde zu ver⸗ 
leihen; die Wahl des Landesälteſten von Prittwitz auf Caſimir zum 
Director der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft für die Zeit von 
Weihnachten 1862 bis dahin 1868; ferner den ſeitherigen Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Jaeger zu Elberfeld, gemäß der von der dortigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗-Verſammlung getroffenen Wahl, als beſoldeten erſten Beigeord⸗ 
neten der Stadt Elberfeld auf eine zwölfjährige Amtsdauer; und den 
ſeitherigen Kreisrichter Dr. Lintz als zweiten Bürgermeiſter und Bei⸗ 
geordneten der Stadt Danzig zu beſtätigen. 

e Da unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die 
polniſchen Grenz⸗Poſt⸗Anſtalten nicht in der Lage ſind, die nach Polen be⸗ 
ſtimmten Geldſendungen aus Preußen ꝛc. zur D e e und ſicheren 
Weiterbeförderung zu übernehmen, ſo können bis auf Weiteres von den 
diesſeitigen Poſt⸗Anſtalten Geldſendungen nach Polen zur Beförderung nicht 
angenommen werden. ; 

Sobald die Annahme und regelmäßige Beförderung dieſer Sendungen 
19 — kann, wird das Publikum davon unverzüglich in Kenntniß 

eſetzt werden. b 
1 Berlin, den 9. Februar 1863, General⸗Poſt⸗Amt. Philipsborn. 

Berlin, 9. Febr. Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem 
außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Dr. Traube, 
zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen 
St. Annen⸗Ordens dritter Klaſſe, ſo wie dem Kommerzienrath Damian 
Leiden zu Köln, zur Anlegung des von des Großherzogs von Heſſen und 
bei Rhein königliche Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter e vom 
Verdienſtorden Philipps des Großmüthigen und des von des 5 3 von 
Naſſau Hoheit ihm verliehenen Militär⸗ und Verdienſt⸗⸗Ordens Abele von 
Naſſau vierter Klaſſe, die Erlaubniß zu ertheilen. (St.⸗A. - 

Berlin, 9. Febr. [Vom Hofe.) Geſtern Früh um 11 Uhr 
empfing Se. Majeſtät der König den Vortrag des Präſidenten des 
Staatsminiſteriums, zu welchem ſich ſpäter auch der Kriegsminiſter 
einfand. Um 31 Uhr hatten die drei Präſidenten des Herrenhauses 
die Ehre, die von den Mitgliedern deſſelben an des Königs Maſeſtät 
gerichtete Adreſſe Allerhöchſtdemſelben überreichen zu dürfen. Gegen 3. 
Uhr fuhr Se. Majeſtät ſpazieren, und dinirte um 5 Uhr en famille 
bei. Sr. kgl. Hoheit dem Kronprinzen. — Heute nahm Se. Maſeſtät 
um 11 Uhr verſchiedene militäriſche Meldungen, ſodann die Vorträge 
des Civilkabinets und des Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsraths Coſtenoble 
entgegen, und empfing hierauf nach 1 Uhr den General⸗Feldmarſchall 
Freih. v. Wrangel, und gegen 2 Uhr den Wirklichen Geh. Rath von 
Olfers. (St.⸗A.) 

[Die Abweſenheit der Minifter) in der heutigen Sitzung des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten iſt um ſo mehr 1 als das geſammte Staats⸗ 
miniſterium in dem an den Sitzungsſag anſtoßenden immer von Beginn 
der „ipung ab eine Konferenz gehalteu haben ſoll. — Der Antrag auf Zur" 
rückweiſung des Diäten-Gefeges an die Comm. beruht auf einem Beſchluſſe 
der deutſchen Fortſchrittspartei, welche die Frage wegen der finanziellen Stel⸗ 
lung der einzelnen al und des ganzen Hauſes einer gründlichen 
Prüfung und ausführlichen Darlegung unterzogen wiſſen will. Das linke 
Centrum iſt für einfache Verwerfung des Geſetzentwurfes, wird aber, wie es 
ſcheint, auch gegen die einſtweilige 8 die Comm. nichts ein⸗ 
zuwenden haben. Die endliche Verwerſung des 1 iſt unzweifelhaft. 

Die Frage, ob ſeitens des Hauſes der Abg. in aus auf die Antwort 
Sr. Majeſtaͤt des Königs etwas geſchehen könne oder ſolle, iſt vorgeſtern von 
der Fraction des linken Centrums ohne Widerſpruch verneint. Die deutſche 
Fortſchrittspartei wird die Berathung dieſer Frage, in welcher die Anſichten 
getheilt ſind, heute Abend fortſetzen. 


[Im Herrenhauſe! ſchien man heute eine — kurz geſagt — weiter⸗ 
gehende Antwort erwartet zu haben, und die Haltung des Hauſes machte 
eniſchieden den Eindruck der Niedergeſchlagenheit und Enttäuſchung darüber, 


daß der Miniſterpräſident ſich bei der dem Könige ſuppeditirten Antwort 


1 ſo auf der Reſerve gehalten hat, wie das Herrenhaus bei ſeiner h 


ldreſſe und Adreßdebatte. f 
[Keine Intervention in Polen.] Die „B. u. H.⸗Z.“ ſchreibt: 
Wie verlautet, hätte die franzöſiſche Regierung ſowohl hier als in Wien 
die Erwartung ausſprechen laſſen, daß in der polniſchen Inſurrection 
keiner der Nachbarſtaaten ſich zu einer bewaffneten Intervention be⸗ 
ſtimmen laſſen werde, ſo lange der Aufſtand nicht die Grenzen des 
ruſſiſchen Gebietes überſchreite. Aus Wien wird derſelben Zeitung ge⸗ 
ſchrieben: „Rußland ſcheint eine Cooperation Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens zur Unterdrückung der in Polen ausgebrochenen Empörung zu 
wünſchen. Ich habe früher bemerkt, daß Graf Rechberg die ihm ge⸗ 
machten Andeutungen mit großer Zurückhaltung hingenommen habe. 
Das berliner Cabinet ſoll mehr Neigung verrathen haben, darauf eins 
zugehen; man ſcheint ſich dort aber vor allen Schritten Gewißheit 
verſchaffen zu wollen, wie man in den Tullerien über die Sache denkt.“ 
[Grenzbeſetzung.] Die telegr. gemeldete Nachricht der „Kreuz⸗ 
zeitung“ lautet: „Wie wir hören, werden, weil der Aufſtand in Polen 
an Ausdehnung zugenommen hat, das erſte und ſechſte Armeecorps, fo, 
wie eine Diviſton des zweiten Corps zuſammengezogen werden, um für 
alle Eventualitäten in Bereitſchaft zu ſein. Wie verlautet, ſoll bei die» 
ſen Truppentheilen das Bataillon auf 800 Mann gebracht werden.“ 
Wie dieſelbe Zeitung hort, begiebt ſich der General⸗Mafor und Com⸗ 
mandeur der 2. Garde-Iufanterie-Brigade, v. Clauſewitz, in Beglei⸗ 
tung des Rittmeiſters im Garde⸗Huſ.⸗Regt., v. Somnitz, nach Poſen, 
und zwar der Erſtere als General⸗Stabs⸗Chef bei dem Ober⸗Com⸗ 
mando des 1., 2., 5. und 6. Armee⸗Corps. — Sehr tendenziös meint 
die „Kreuzzeitung“: Der Segen der neuen Heeredorganifation zeige ſich 
ſchon bei dieſer Gelegenheit, denn wäre fie nicht da, fo wäre wahr⸗ 
ſcheinlich die Landwehr einberufen worden. Nun in der That, wenn 
einer Inſurrection gegenüber, von welcher Preußen vorläufig noch 
nicht im Mindeſten berührt it, das ſtehende Heer allein nicht 
genügt hätte, ſo iſt man verſucht zu fragen: was wäre 
denn einem wirklichen Kriege gegenüber geſchehen? Es iſt merk: 
würdig, wie die früher gerade von der „Kreuzzeitung“ und ähnlichen 
Blättern als muſterhaft geprieſene Heeresorganiſation heute, wo eine 
andere gewünſcht wird, von denſelben Organen als durchaus fehlerhaft 
und unzureichend hingeſtellt wird. Heute ſoll die alte Organiſation 
nicht einmal einem vorläufig doch wirklich noch nicht bedeutenden pol» 
niſchen Aufſtande gegenüber genügen, und früher that fle während der 
größten europäiſchen Verwickelungen ihre Schuldigkeit! ! 
[Weſtpreußen.] Die telegr. gemeldete Nachricht der „Nordd. 
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Allg. 31g.“ lautet: „Aus Weflpreußen find beunruhtgende Nachrichten 
hier eingegangen. Während die polniſche Agitation bis dahin die 
preußiſche Grenze nicht überſchritten hatte, iſt jetzt in einzelnen Gegen⸗ 
den, namentlich im Kr. Culm eine flarfe Bewegung unter der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung, namentlich ſeitens einer Anzahl von Gutsbeſitzern 
hervorgetreten. Es ſcheint, daß ein ernſtes Einſchreiten dort erforder— 
lich ſein wird.“ & 

C. 8. [Die einjährige Dienſtzeit.] Bis jetzt wird bekanntlich den⸗ 
jenigen, welche ihrer Militärpflicht durch einjahrigen freiwilligen Dienſt ge⸗ 
nügen, dieſe einjährige Dienſtzeit als dreijährige gerechnet. Wie wir hören, 


7 ſoll die Abſicht vorliegen, dieſe Begünſtigung nur denen zu Theil werden 


zu laſſen, welche die Qualification zum Landwehroffizier erlangt haben; den 
übrigen ſich dazu nicht Qualificirenden ſoll die einjährige (freiwillige) Dienſt⸗ 
zeit nur als ein Jahr gerechnet werden. N 


Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 5. Febr. [Ein Monitum des Landtags.] Der 
„Nat.⸗Z1g.“ geht ein Aktenſtück zu, beſtehend in einem Schreiben des 

Verfaſſungsausſchuſſes an die kurfürſt. Landtags⸗Commiſſton. Dieſes 
Schreiben lautet: 

„Die landesherrliche Verkündigung vom 21. Juni v. J. ſchien dazu be⸗ 
ſtimmt, dem vielgeprüften Lande Kurheſſen den ſeit mehr als zehn Jahren 
entbehrten Frieden zurückzugeben. Der Landesherr ſelbſt machte in den 

4, 5 und 6 dem treu ausharrenden Volke Zuſagen, welche, wenn auch 
nicht allen gerechten Wünſchen, ſo doch den klarſten Forderungen des Rechts 
Genüge zu thun geeignet waren. Bis jetzt aber iſt davon ſo gut wie nichts 
zur Ausführung gebracht, ſo gut als nichts, obwohl es keinem Zweifel un⸗ 
terliegt, daß binnen der ſeitdem verlaufenen Friſt von ſieben Monaten 
fämmtliche Verheißungen vollſtändig hätten in Erfüllung gehen können. Die 
Stände können einem ſolchen Zuſtand gegenüber nicht länger ſchweigen. Die 
Herren Miniſterialvorſtände, nicht etwa bloß diejenigen, welche die landes⸗ 
herrliche Verkündigung vom 21. Juni v. J. gegengezeichneten, ſondern in 
polar Maße auch diejenigen, welche neuerdings ins Amt traten, haften 

olidariſch dem Lande wegen der Erfüllung alles deſſen, was die Staats⸗ 
ae unter landesfürſtlicher Bürgſchaft dem Lande verſprochen hat und 
ſchuldig iſt. Noch immer handelt es ſich darum, einen verfaſſungsmäßigen 
uſtand des Staates und der Staatsregierung wieder aufzurichten. In dies 
ſer ernſten, allgemach unerträgllchen Lage ſpricht der Verfaſſungrausſchuß 
das Verlangen aus, aus dem eigenen Munde der ſämmtlichen Herren Mi⸗ 
niſterialvorſtände genügende Aufſchlüſſe darüber zu erhalten, was zur Durch⸗ 
führung der landesherrlichen Verkündigung bis jetzt geſchehen, oder doch al⸗ 
lernächſt zu erwarten iſt. Mit beſonderer Bezugnahme auf den dem unter ⸗ 
zeichneten Ausſchuß annoch vorliegenden Antrag des Abg. Oetker J. ſtellen 
wir daher an kurfürſtliche Landtags⸗Commiſſion das ergebenſte Erſuchen, den 
rg Miniſterialvorſtänden hiervon Kenntniß zu geben, und ſehen in aller 
rze einer gefälligen Nachricht entgegen, an welchem Tage dieſer Woche 
und zu welcher Stunde in einer alsdann anzuberaumenden Ausſchußſitzung 
— 15 mündlichen Eröffnungen der Herren Miniſterialvorſtände zu erwar⸗ 
ten haben. 
Kaſſel, den 2. Februar 1863. Der landſtändiſche Verfaſſungsausſchuß.“ 
Eine Antwort iſt bis jetzt nicht erfolgt. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 29. Januar. [Zur Miniſterkriſis. — 
Finanzielles.] Zwiſchen Fuad Paſcha und dem neuen Großvezier 
ift offener Zwiſt ausgebrochen. Sir Henry Bulwer hat den fremden 


Geſandten vorgeſchlagen, gemeinſame Schritte gegen die drei neuen] 


Miniſter zu thun, iſt aber nicht damit durchgedrungen. Der Sultan 
hat die neuen Miniſter zum Zeichen ſeiner vollkommenen Gunſt mit 
Orden geſchmückt. — Die Statuten der neuen Bank ſind feſtgeſtellt. 
Der Sold der Armee und die Gehälter der Beamten ſind 3 Monate 
im Rückſtande. Man ſpricht von einer neuen Anleihe. 


Ruß lan d. 


5 un ruhen in Polen. 

Warſchau, 6. Febr. [Warſchau und das Revolutions⸗ 
Comite.] Jetzt ſcheinen die Anführer der Inſurrektion ihr Augen: 
merk auch auf Warſchau zu richten. Ein ſeit mehreren Tagen hier in 
zahlreichen Exemplaren kurſtrendes Plakat enthält eine Aufforderung des 
National⸗Comite's an die Bevölkerung Warſchau's, ſich zum ernſten 
Kampf zu rüſten. „Bald (ſo heißt es darin wörtlich) wird die Zeit 
kommen, wo die Warſchauer ihre Brüder in der Provinz nicht mehr 
um den Vorzug des Kampfes beneiden werden. Die Stadt wird 
unter dem Befehl eines vom National⸗Comite ernannten Chefs ſtehen, 
deſſen Dispoſitionen Gehorſam geleiſtet werden ſoll. Die bis jetzt für 
die Nationalfonds ſammelnden Perſonen ſind davon entbunden. Die 
bis zum 2. Februar geſammelten Fonds ſind der Kaſſe zugefloſſen.“ 
Vom radomer Gouverneur ſoll heute die amtliche Meldung eingegan⸗ 
gen fein, daß 3 Kreiſe, der ſandomirſche, opatower und opoezner, von 
den Rebellen beſetzt ſind und die Nationalregierung proklamirt iſt, die 
eine Aufnahme der Bevölkerungsliſten behufs ſofortiger Rekrutirung an: 
georduet haben ſoll. — Es ſcheint, daß die Regierung die Ankunft der 
Verſtärkungen aus Rußland abwartet, um energiſcher zu operiren; 

was bis jetzt ſeitens der Truppen geſchieht, genügt nicht, den Aufſtand 
zu bekämpfen. Die Emigration junger Leute aus der Stadt zu den 
Inſurgenten iſt maſſenhaft, beſonders aus dem Handwerksſtand, ſo daß 
jetzt die Meiſter verſchiedener Profeſſtonen ſehr wenige Geſellen oder gar 
keine behalten haben. Aber auch junge Leute der vornehmen Klaſſe 
ſchließen ſich den Inſurgenten an. 

Im Laufe der in der Wielopolski'ſchen Vergiftungsſache eingelei⸗ 
teten Unterſuchung ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß eine Kammer⸗ 
jungfer der Markgräfin ſich durch einen Apothekergehilfen, der ihr 
Bräutigam iſt, Atropin zum Vergiften der Wielopolskiſchen Familie 
verſchafft habe. (N. 3.) 

Poſen, 9. Febr. [Vorſichtsmaßregeln.] Einzelne Thore 
der Stadt werden ſeit einigen Tagen um 7 Uhr, das Kehlthor 
des Kernwerks ſchon um 6 Uhr Abends, geſchloſſen, und nur alle halbe 
Stunden für die ankommenden Soldaten geöffnet. An der Schrodka— 
Brücke ſind, um den Dom von der Schrodka abzuſchlleßen, Palliſaden 
errichtet, als wenn es hieße: Hannibal ante portas! Geftern Vor: 
mittag zog unter großem Aufſehen eine Wache von ungefähr 30 Mann 
mit einem Offizier an der Spitze nach dem Regierungsgebäude, um, wie 
es heißt, die Regterungs⸗Hauptkaſſe zu beſchützen; vor dem Hauptein— 
gange in den Hof ſtehen 2 Poſten, an dem kleinen Eingange an der 
Pfarrkirche einer. Der Wachtmannſchaſt iſt eine Lokalität im Regie⸗ 
rungsgebäude eingeräumt worden. Die Maßregel batte eine gewiſſe 
Aufregung in der Bevölkerung hervorgerufen, welche aus derſelben 
ſchloß, daß an die oberen Militär: oder Givilbehörden wichtige Nach⸗ 

richten aus Polen eingegangen wären. Auf gewöhnlichem Wege ift 
keine Mittheilung aus Polen oder aus der Provinz eingetroffen, welche 
zur Verschärfung der Vorſichtsmaßregeln für unſere Stadt nöthigen 
könnte. — Auch das Gebäude der Fönigl. Bank bat einen Militärpo⸗ 
ſten erhalten, ob auch das Kreisgericht, deſſen Kaſſenbeſtände größer 
find, als die der Regierung, und das Hauptſteueramt Sicherheitswachen 


erhalten haben, iſt uns unbekannt. Dagegen wiſſen wir, daß das Com⸗ 
mandanturgebäude ſchon feit länger als einer Woche von einem Piquet] G 


Soldaten bewacht wird. (Pol. 3.) 
Breslau, 10. Febr. Die warſchauer Poſt iſt geſtern 
Abend mit dem wiener Schnellzuge angekommen. Es heißt indeß, daß 
der Briefverkehr, gleich dem Perſonenverkehr, ſehr unbedeutend iſt, da 
kaum Jemand in Warſchau wagt, Correſpondenzen von dort abzufen» 
den und noch weniger darin Mittheilungen über die Vorgänge in der 
polniſchen Reſiden; und im Lande ſelbſt zu machen, in fofern man 
ürchtet, daß fie das ruſſiſche Gouvernement öffnen und die Abſender 


je nach ihrer politiſchen Meinung zur Verantwortung ziehen könnte. 
Ueberdies wird uns von Kaufleuten verſichert, daß ſie Briefe aus 
Warſchau erhalten haben, die neben dem Siegel der Abſender auch 
noch das Dienſtſiegel der polniſchen Poſtdirection trugen. 
Anſcheinend waren ſie aber nicht geöffnet. Unter dieſen Umftänden läßt 
ſich freilich nicht abſehen, was es für ein Bewenden mit dieſem offiziellen 
Verſchluß hat. Möglich, daß die Eröffnung in einer vorſichtigen Weile 
vorgenommen wird, welche dies nur bei ganz genauer Durchſicht wahr: 
nehmen läßt. — Die neueſten Nachrichten beſtätigen, daß der Aufſtand 
in Polen immer mehr zunimmt. Wichtig iſt die Verfügung der koͤnig⸗ 
lichen Regierung, daß die polniſchen Grenzkaſſen nach Preußen und 


— 
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g 0 Verbindung mit 


ſich auch nicht alle Effecten der gerühmten 
baltung der Käufer brachte vielmehr bei jo 5 
Verkaufsaufträge vorlagen, einen Coursrückgang hervor, der namentli h 
den Notirungen der ſchleſiſchen Actien erkennbar it, Dagegen hatten weit- 


zwar bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe in Oppeln und reſp. hier über: 
tragen werden, um ſie vor den Inſurgenten zu ſichern. 

Oppeln, 9. Febr. Mit dem heutigen Gourierzuge hat ſich 
der Polizei: und Militär⸗Departements⸗Rath, Regier. Rath Rudloff 
nach Gleiwitz begeben, um daſelbſt die Verpflegung der am geſtrigen 
Tage von dem Premier ⸗Lieutenant v. Lieres mit 40 Mann Soldaten 
aus Myslowitz nach Gleiwitz escortirten ruſſiſchen Militär- 
Mannſchaften, welche auf dieſſeitiges Gebiet übergetreten find und 
in Myslowitz nicht ferner untergebracht werden konnten, einzuleiten. 
Die Zahl diefer Ruſſen, welche den Eindruck höͤchſter Entmuthigung 
machen, beläuft ſich auf 160 Mann Infanterie und 200 Koſaken. Es 
wird beabſichtigt, diefelben fo bald als möglich über die an der lub li⸗ 
niger Kreisgrenze gelegene Grenzſtation Herby wiederum nach Ruß: 
land auszuliefern. — Die erwartete 4. Compagnie des 1. Bataillons 
4. Oberſchl. Infanterie Regiments Nr. 63 iſt heute mit einer Batterie 
von 4 Geſchützen einpaſſirt. Letztere iſt nach dem benachbarten Dorfe 
Goslawitz gelegt worden. i { 
PPP 


Breslau, 10. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Salzgaſſe 
Nr. 13 ein Sad Kleeſamen und drei leere Getreideſäcke; Oblauer⸗Straße 
Nr. 81 ein ſchwarzer trieſter Pelz mit dunkelgrünem Tuch⸗Ueberzug und 
Biberbeſatz. 

[Zugelaufener Hund.] Zugelaufen iſt am Sten d. auf dem Ringe 
ein großer ſchwarzer neufoundländer Hund, derſelbe kann von dem rechtmä⸗ 
ßigen Eigenthümer, Baſteigaſſe Nr. 5 bei dem Schneidergeſellen Petraſch 
abgeholt werden. 5 . 

Gefunden wurden: ein neues meſſingnes Plätteiſen und ein Thürdrücker. 

[Durchgehen zweier Pferde.] Am sten d. Mittags wurden zwei 
vor einen Wagen geſpannte Pferde (Ponys) auf dem Ringe ſcheu, gingen 
durch und zertrümmerten an der Ecke des Blücherplatzes durch Anfahren an 
einen Gaslaternenpfahl, die Laternenſcheiben, Hierdurch noch mehr wild 
geworden, rannten die Thiere durch die Reuſcheſtraße nach den Hinterhäu⸗ 
ſern, woſelbſt es erſt gelang, ſich ihrer wieder zu bemächtigen, nachdem zu⸗ 
vor beim Einbiegen in letzigedachter Straße, eins derſelben zu Boden ge⸗ 
ſtürzt, den Wagen umgeworfen und der Kutſcher auf das Steinpflaſter ge⸗ 
schleudert worden war. Glücklicherweiſe erlitt letzterer hierbei anſcheinend 
keine erheblichen Verletzungen. . 

u duch f „Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts 12 Per: 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. (Pol.⸗Bl.) 
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Der Barometerftand bei 0 Erd. as |„eufte | Winde | 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ t Jemvpesr richtung und Wetter. 
tür der Luft nach Reaumur. rometer. ratur, Stärke. | 
Breslau, 9. Febr. 10 U. Ab.] 332,02 | +10| W. 2. Trübe. 
10. Febr. 6 U. Morg.] 333,81 [404] W. 2. Trübe. 


Breslau, 10. Febr. [Walleritand.] B. P. 15 F. 8 . UF. 3 5. — . 


Berlin, 7. Febr. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Mit Ausnahme von Kupfer erhielten ſich 
in dieſer Woche ſämmtliche Artikel ziemlich unverändert im Preiſe, und ge⸗ 
ſtalteten ſich die Umſätze ein wenig oelche Na Der Preis für erſteres Metall 
wich in London um 9 “ pr. ton, welche Nachricht unſern Kupfer⸗Markt im 
Anfang ſehr matt ſtimmte. Nach den weiteren Berichten ſtellte ſich jedoch 
beraus, daß dieſe Preis⸗Reduction nur auf engliſche Sorten (selested, tough) 
ſpeciell Bezug hatte, welche im Verhältniß gegen feine Qualitäten um 5 
pr, ton zu hoch ſtanden. Auf fremdländiſche Sorten blieb dieſer Vorgang 
daher von weniger Einfluß, doch läßt ſich nicht ableugnen, daß auch dieſe 
unter dem erſten Eindruck gelitten haben. Man hofft wohl mit Recht, daß 
bei den niedrigeren Preiſen ſich die bis jetzt vermißte Kaufluſt einſtellen wird 
und uns ein reges Geſchäft bevorſteht. — In Roheiſen war der Verkehr 
etwas umfangreicher, da Conſumenten anfingen, ihren Bedarf zum Frühjahr 
zu decken, hauptſächlich iſt darunter ſchottiſches gemeint, Preiſe dafür blieben 
unverändert und wurde auf Lieferung pr. Frühjahr 49½ Sgr., in loco 
51 Sgr. bezahlt, engliſches wenig beachtet 50 Sgr., ſchleſiſches Coaks — 
44—45 Sgr. loco Ofen, Holzkohlen 52 Sgr. ab Verſandtplatz. — Stab: 
eiſen gewalzt 3% —4 Thlr., geſchmiedet 471 —5 Thlr., Staffordſhire 5% 
Thlr. a Ctr. — Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 1% Thlr. ge: 
fordert, zu Bauzwecken 2—3 Thlr. A Ctr. — Blei unverändert ſtill, das 
Geſchäft dürfte wohl bei beginnender Schifffahrt wieder an Ausdehnung ge 
winnen loco 7—7% Thlr., ſpaniſches Reyn u. Co. 8% Thlr. à Ctr. im 
Detail. — Zink behauptete ſich in Breslau, hier ohne Geſchäft, ab Breslau 
WII. 5 Thlr. 14 Sgr., gewöhnliche Marken 5 Thlr. 10 Sgr. loco 6-6% 
Thlr. a Ctr. — Zinn war begehrter und zogen Preiſe für Banca in Folge 
der Steigerung in Holland auch hier etwas an, bezahlt wurde in kleinen 
Partien 42% Thlr., engliſches 40 Thlr. a Ctr. Das Detail⸗Geſchäft in 
Kohlen verſorgt ſich jetzt hauplſächlich mit ſchleſiſchen und weſtfäliſchen zu 
unveränderten Preiſen, da von engliſchen Nichts berankommt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Bare W Abe 3 15 Die Rente eröffnete bei belebter Börſe 
zu 70, 40, hob ſich auf 70, 60 und ſchloß ziemlich feſt zur Notiz. Conſole 
von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zpro; 
Rente 70, 65. 4 proz. Rente 98, 80 Italteniſche proz. Rente 71, 35. 
zproz. Spanier —. [proz. Spanier 46%. Oeſterreich. Staats⸗Ciſenbahn⸗ 
Aktien 515, —. Credit mobilſer⸗Aktien 1200, —. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 
598, 75 Oeſterr. Credit⸗Aktien —. F N 
London, 9. Febr., Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. 
Iproz. Spanier 46%. Mexikaner 32%, Sardinier 83. 
14 proz. Ruſſen 94. 


Conſols 92%, 
Sproz. Ruſſen 98, 


ien, 9. Februar, Mitt. 2 Ubr 30 Minuten. Günſtig. Spro; 
Metall. 75, 80 W Metall, 66, 50. Bank⸗Attien 818. Norpbahn 
186. —, 1854er Looſe 92, 50. National⸗Anleihe 82, —. Staats⸗Eiſenb. 


Aktien⸗Cert. 234, 50 Crepitattien 226, 50, London 115, 70. Hamburg 
86, 70 Paris 45, 75. Gold . —. Siber. Bobmiſche Weſt⸗ 
bahn 168, 25. Lombardiſche Eiſenbahn 271, Neue Looſe 136 
1560er Looſe 92, 70 a 5 
Frankfurt a. Wi,, 9. Febr. Nachm. Uhr 0 0% Viel Kaufluſt in öfterr. 
Effekten zu wenig veränderten Courſen; Schluß beliebt, Bohm. Weſ 


eſtbahn 


72%. Finnländ. Anleihe 92%. Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 
1417%¼ Wewer Wechſel 101%. Darmſt. Bankaktien 244 Sara, Zettel⸗ 


bant 259½. proz. Metall. 3 4 proz. Met. 55 74. 1854er Looſe 77%, 
Deiterr, National⸗Anleihe 69%, Oeſterr.⸗Franz. Staats, Eiſenh⸗Attien 237 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 832. Oeſterr. Credit⸗Aktien 229%. Neueſte öſterr. 
Anleihe 79%. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 129%. Rhein Nahe⸗Bahn 327¼. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 131%. 2 . 

Homburg, 9 Febr. Nah, 2 Uhr N. Börfe feſt bei gutem Gejchäft, 
Finnländiſche Anleihe 91, Schluf⸗Courſe National = Anleihe 70 
Deyierr, Sreoit-Udtien 97. Vereinsbank 103%. „Norddeutſche Vank 104%. 
aunibe 99%. Nordbahn 65%. Disconto 2424. Wien —, —, 
Petersburg —. j 5 

amburg, 9 Febr [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab aus: 
wärks geſchäftslos. Noggen !oco unverändert, ab Oſtſee pr. Frühjahr ohne 
eſchäft. Oel pr. Mai 32%, pr. Okt. 30%. Kaffee guter Conſum⸗Umſatz. 
Liveerpool, 9. Februar. [Baumwolle.] 3000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe wie am vergangenen Sonnabend. 1 : 
London, 9. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen langſam, flau, fremder gefragter, aber beſchränktes Geſchäft zu un⸗ 
verändertem Preiſe. Gerſte gefragt. Malzgerſte theurer. Hafer nur 
zu einem halben Schilling biulger verkäuflich. — Kälte. 
„Amſterdam, 9. Februar. ZGetreidemark! (Schlußberſcht'. Weizen 
ſtille, unverändert. Roggen, Termine etwas flauer, ſonſt ſtille, unver⸗ 
ändert. Raps April 93, —94, September 81. Rüb dl Mai 53, Sep: 
tember 47%. 


A 


——— — 


Div.) Z. 

1861 7 1 
Oberschles. B. Tf . Ke 
dito ©... | 123|312 156% ba. 
dito Prior A...| — ann 


Fonds- und Geld- Gonrse. 


Freiw. Staats-Anleihe 185 ba. 
Staats-Anl. v. 1850, 52 99 v7 


dito 1884, BA. 67% 101% bz 

„„ e EN 

dito 1859| 5 107%, bz. 4440 Prior P. 422 g. 
Staats-Schuld-Sch. . . 3 1200 bz. dito Prior E.. 3½ 84% G. 
Präm.-Anleihe v. 18583 ½ 129% I,z dito Prior F...| — 101 6. 
Berliner Stadt-Obl. .. 1411024, ba Oppein-Tarnow. 62 br. 

(Kur- u. Neumärker|3 var ba Prinz-W. (St. V.) 5 463½% bz 
2 dito dito 10 % B Rheinische 4 100% bz 
3 rommersche 25 9% ba. dito (St.) Pr.. . 5 4105 6 
3 dito neue . . 404 ½ bz. dito Prier . — 405 % B 
3% Pogeuscho . ++ 4104 B. to III. Em... — 4½ 100 bz 
Enn > 9875 ba Rhein-Nahebahn -— 4 32½ b⸗ 

. dito neues N, b. Ruhrort-Crefeld.| 3453496 B. 

Schlesische....... 3 — var 5 5 7 1551 bz. 
Kur- u. Neumärker r hüringer 4 
3 Pommersche. . | 4 199% ba. Wilhelms Bahn. --- | 4 160%, a 62 ba 
E [Posenseh® .......| 419% B. dito Prior. — !4 |, @. 

2 Preussische .....» 499% 6. dito III. Em. — 4 17 B. 
3 | Westf. u. Rhein.. 4 00% bz. dito Prior St. | — [411944 B. 
8 Sächsische . . 4 100 bz. dito dito — | 5 07 8. 
Schlesische... . 4100 Bl. 
Soden . Ip Preuss. u. „ 
Goldkronen . Div.] Z. 
* 861 F. 
Ausländische Fonds. 1 
Osten, Miete 5 66 bz u. G. Berl. K.-Vereln. 1 5 nn N * 
dito Bir Pr.-Anl. . 4 | @ Berl. Hand.-Ges 2 — etw. bz. 

dito neue 100 fl. L. — 18½ 4 4 bz Ba Min 4 464% 

dito Nat.-Anleihe ..| 5 1% br. B > 41064, „. 

dito Baukn. n. Whr.| : 18714 br Gamer Greg 4 88 eh. ba 
Kusa.-ongl. Anleihe ..| 5 6 J bz Darf. ee B | 4 1108 br 

dito 6. Anleihe ....| 5 90 — U U 

üito poin, Sch-ObL| 4 33% Bess. Gedi. Kl — | A 1 b. 
Pohn Pi i0f0 ... ee 6 
io mon] 4 5 „er Seed 3 14 2 “lu. 
* Ol ee 5 03 ½ B. Gerser Bank ...| 6% 4 |96 bz. 

910 4 200 Fl. 23 Hamb.Nord.Bauk| 5 4 103) 2 
Bein. Banknoten . . — 9% G. „ 4601 100 8 
Kurhesg. 40 Thlr. — |57 etw. bz. Leipziger „ 24 183% 6. 
Baden 30 Fl. . .. . .. 32 etw. bz. Eukenbrg, „ 10 gi 

5 irs agd. Priv. 45 493 . 
ee ee Mehr Credited A. N 4 2% br. 
1881 F. Minerva Bgwk.A.| — 5 — 8 
Aach.-Düsseld... | 3 1 B ee: 5“ 1 8 % b 
Kacll.-Mastricht. 3 344, ba Preuss. B.-Anthl.| 44112514 B. 
Amet.- Rotterdam 917 4 |97 b. Schl Bart Ver 5 40097 B. 
Berg.-Märkische 6% 107 B. Th innen Beck 2 4 687% f. 
Berlin. Anhalter | 8%] 4 144 6. Weimar. Bank. 4 4894 G. 
Kan ale y 1 1 bz 1 E e 
Berl.-Potad.-Mgd. 85 de. & 
Berlin-Slettiner . 1½% 4137 bz Weehsei - Course. 
Breslau-Freibrg. 4 11233, bz Amsterdam 40T. 144 ba. 
Göln-Mindener . 112%, 131411161, 6 dito 2 M. 1425 ba. 
Franz. St.-Eisenb.] 6,7} 6 [187 bz. Hamburg . 8 T. 152% ba 
Ludw.- Bexbach. 4141 6. dito 2 M.] 161 % ba 
Magd.-Halberst. 22½ 4 280 B. London . 3 M.|6. 21½ b., 
Maed.-Wittenbrg. 17 462% bz Paris. . „ . 2 M. 80% bz. 
Mainz.-Ludw. A.! 4127 B Wien österr. Währ. 8 T. 86 % ba- 
Mecklenburger . 2½ 4 68½ & 69 b dito . . 2 M. 86 ½ br. 
Mänster-Hammer 44 1 „ 12 M. 88. 26 b 
Neisse-Brieger .. 3½ 4 86½% b . 18 T. 99% @ 
Niederschles..... 414 8 2 M. 99 % ba. 
I. Schl. Zweigb. | 144] 4 |73 ba. Frankfurt a. M... 2 M. JG. 28 bz. 
i REKEN 91 8 4 66% u. % b. WIe 3 a, Be; AM. O b. 
a _ — chan... Au, 4. 
‘ Derschles, 4. 7,% 20 1564, bz Bremen 48 To ba. 


Berlin, 9. Febr. Weizen loco 60-73 Thlr. Han 55 gelber 
2p 4 


22% Thlr., 
Juli 23% Thlr 


: Haf 
lenburger 25 Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. ra und Febr.⸗März 
hl 2 
waare 4345 Thlr. — Rüböl' loco 15% Thlr. Br., 


Thlr. — iritus bos ohne 14½ — ½ Thlr. bez., Febr. und 
e 1a Thlr. bez. und ld 14 ½: Dir. Br. Apri⸗Nai 
nA % 


—— un mn ann nn nn 


h Breslan, 10. Febr. Wind: Weſt. Wetter: veränderlich, des Nachts 
Schneefall. Thermometer Früh 0% Die Zufuhren von Getreide waren 
heut ziemlich reichlich, die Kaufluſt jedoch im Allgemeinen ſehr Aurüdhalteno. 

Weizen ſelbſt in feinen Qualitäten wenig beachtet; pr. 8öpfd. weißer 
7084 Sgr., gelber 67 — 75 Sgr. — Roggen wurde bei billigeren Offers 
ten aus dem Markt genommen; pr. Sapfd. 50 52—.54 Sgr. — Gerſte 
matt; pr. 70pfb. weiße 41 —43 Sgr., gelbe 38-40% Sgr. — Hafer 
wenig angeboten ; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25—27 Sgr. — Erbſen, Wicken 


und Bohnen ohne Frage. — Oel ſaaten ſehr feſt. — Schlanlein ge 
fragt. 5 vernachläſſigt; 50 —53 Sgr. pr. Ctr. 1 Lupine 
36—10 Sgr. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Pr > lu nn 

Weißer Weizen 687683 Wicken . 4 8538-40 
Gelber Weizen 65—71—77 Sgi. pr. Sac a 150 Pfd. Brutto. 

e 50—52—54 Schlag⸗Leinſaat .. . 190- 200-210 

Gerſt᷑ ee. 38—40 44 Winter⸗Naps . 245 —265— 280 

afer 24—26—28 Winter⸗Rubſen 235 —255—265 

bſen 43—48--52 Sommer⸗Rübſen . . . 205 225 —245 


en 

Kleejaat — rothe preishaltend, ordinäre 9 107 Thlr., mittle 114% 
bis 12% Tolr., feine 1374 —15½ Thlr., bochfeine 15% —16% Thlr., ertras 
feine über Notiz, — weiße flau, ordinäre 8—9 7 Thlr. mittle 104 —13% 
Thlr., feine 14% —17% Thlr., hochfeine 18 4 — 19 Thlr. — Schwedi⸗ 
ſcher Klee 18—26 Thlr. pr. Centner. 

Thymothee 6—7½ Thlr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 15—18 Sgr. 

Vor der Börſe. 

Rohes Rübböl pr, Ctr. loco 15% Thlr., Februar 15% Thlr., Frübjahr 
15% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loco 13% Thlr., 
Februar 13% Thlr., Frühjahr 13% Thlr., Sommermonate 14% Thlr. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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